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Bekanntmachung.
Den Weinberasbcsitzern in der Gemarkung Kostheim zur

Kenntnis , daß am Montag , den 2. Oktober l. Is . dajetbft die
Traubenlese beginnt und drei Wochen dauert . „(„ „ mm*

Wer an der Lese teilnehmen will , muß eine beglaubigte Be-
Icheiniaung erbringen , daß er in den letzten zwei Monaten in Hoch¬
heimer̂ Weinbergen nicht gearbeitet hat Wer fse Bescheinigung
^icht erbringen kann , hat sich am Montag , den 2. Oktober in e
Zeit von 8 bis 10 Uhr zur Desinfektion an der Anstalt emzustnden
Ler den Anordnungen nicht Folge leistet , kann d,e Weinberge nicht
betreten.

Hochheim a . M ., den 29. September 19t1.
Die Polizeiverwal tung . I . B .: Preis.

Fässer , in denen Obstwein dem Käufer überliefert wird müssen
auf Grund des § 1 der Kaiserlichen Verordnung vom 24 Ma , 1911
betreffend das Inkrasttreten der Maß - und Gewichtsordnung vom
30. Mai 1908 vom 1. April 1912 ab ans ihren Raumgehalt geeicht

' Ich ersuche die dortigen Interessenten hierauf gefälligst Hin¬
weisen zu wollen und ihnen zu empfehlen , schon in diesem Ja hie
mit den Eichungen zu beginnen.

Kassel, den 21. September 1911 . .
Der König !. Eichungsinspektor für die Provinz Hessen-Rassau.

gez . Müller.
An alle Eichämter mit der Befugnis für Faßeichungen.

Wird den Interessenten zur Beachtung mitgeteilt.
Hochheim a. M ., den 26. September 1911.
; ” Der Magistrat . I . V .: I . Preis.

Bekanntmachung.
Der Beginn des Unterrichts der gewerblichen Fortbiidungs-

)ule ist auf den 3. Oktober l. Is . festgesetzt worden.
Zum Besuche der Schule sind alle sich hier regelmäßig aus-

iltende , gewerblichen Arbeiter (Gesellen , Gehilfen , Lehrlinge,
abrikarbeiter ) insbesondere auch die Lehrlinge und Gehiilsen in
m kaufmännischen Betrieben und Bureaus , die das 17. Lebens-
>hr noch nicht vollendet haben , verpflichtet.

Die hiernach zuin Schulbesuch Verpflichteten werden ausgefor-
ert, sich im Schulhause , Lchrsaal Nr . 6, wie, folgt einzustnden:

Die in 1910 und 1911 aus der Schule Entlassenen am Diens-
ig, den 3. Ottober , abends l 'A Uhr . und die in 1909 aus der
-chule Entlassenen am Donnerstag , den 5. Oktober 1. Is ., abends
m 7 y,  Mir.

Versäumnisse werden bestraft . Entschuldigungen werden nur
>1Krankheitsfällen berücksichtigt.

Befreit von der Verpslichtung zum Schulbesuche sind d,e-
-Nigen, welche den Nachweis führen , daß sie die Kenntnisse und
Fertigkeiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Schule
äldet.

Hochheim a . M .. den 25. I . Preis.

.soeben werden . Bei Auslösung des Haushalts oder Aufgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa

I »— «ffl . « mit Mt b„ 3»

6 11 - ch § 3 « eil) 4 »»ch S 11 Ab, «d 3 ° ° r.
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des h 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochhctin » . - 2. S .p.-mt>-r ^

Bekanntmachung.
Der Herbstausschuß hat nach Beschluß vom Heutigen , den Be-

nn der Weinlese aus Montag , den 2. Oktober l. Zs . b°st>»>- -
Am Donnerstag . Freitag und Samstag nachmittag ist Die Vor-

>hme von Arbeiten in dem Weinbergsgelande erlaubt.
Hochheim a . M ., de» 26. September 1911 . . ,

Die Polizewerwaltung . I . V .: I . P r e >s.

Gefundene Sachen:
Eine Brosche , , ,
Ein Portemonnaie mit Inhalt . . . . . . .

Die Verlierer bezw . Eigentümer werden ausgefordert , binnen
Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheim a . M -, den 26. September 1911.
Die Polizewerwaltung . I . V . . I - preis.

Bekanntmachung.
Es ist wiederholt beobachtet worden , daß bei Fällen von über¬

tragbaren Krankheiten die gesetzlich vorgeschriebenen Desinfektionen
gar nicht oder nicht ordnungsmäßig ausgefuhrt worden find.

Wir machen insolgedesfe» daraus aufmerksam , daß für die Dcs-
infckkion der Krankenzimmer nebst Inhalt (Betten , Möbel usw .)
nach Beendigung der Krankheit (durch Genesung oder Tod ) oder
nack Ueberführung des Kranken in einen anderen Raum oder an
einen anderen Ort ausschließlich die staatlich geprüften und amtlich
bestellten Desinsekkorcn zuständig sind.

Alle von anderen Personen einschließlich der Krankenschwestern
ausgeführten Desinfektionen müssen als ungenügend betrachtet und
deshalb von den amtlichen Desinfektoren wiederholt werden.

In dieser Eigenschaft sind für Hochheim zuständig d,e hier
wobnhasten Kreisdesinsektoren Ackermann und Steinbrech.

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Hochheim a . M „ den 14. September 1911 . .
Die Polizei -Verwaltung . I . V .: Preis.

Nichtamtlicher Teil.

Italien und die Türkei.
Die Antwort der Pforte.

K o n st a n t i n o l. Die Antwortnote der Pforte aus das
italienische Ultimatum wurde Freitag früh der italienischen Botest
übermittelt . Die Pforte erklärt , daß sie bereit ist, über wirtschaft¬
liche Zugeständnisse an Italien und die Anerkennung der besonderen
Interessen Italiens in Tripolitanien zu verhandeln unter der Vor¬
aussetzung , daß der heutige status quo be,behalten wird und d,e
Okkupation nicht erfolge.

Der Ausbruch des Krieges
5)i o m , 29. September . Ta die ottomanische Regierung

die Forderungen des italienischen Ultimatums nichtnngc-
nommen hat , sind Italien und die Türkei seit heute 2 /2 Uhr
nachmittags im Kriegszustand . Trc ital -cm,chc Regierung
wird für die Italiener sowie für die Angehortgen der ande¬
ren Nationalitäten in Tripolis und der Zhrenaika mit allen
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln sorgen . Dle Blockad
der ganzen Küste von Tripolis und der Zyrena .ta wird den
neutralen Mächten sofort notifiziert werden.

K 0 n st a n t i n 0 P e l , 29. September . Auch hier ist
die Kriegserklärung kurz nach 3 Uhr bekannt gegeben wor¬
den.

Tagrs-Rundfchan.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswein-

setzcs vom 7 April 1909 , soweit sie sich auf die Anzeige der Ab-
ht Traubenmaische . Most oder Wein zu zuckern , sowie auf die
wstelluna von Haustruiik beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
erten , daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gememdevor-
md (Magistrat ) schriftlich zu machen sind.

8 3 Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
ost oder Weine, bei Herstellung von Rotwem auch der vollen
raubenmaiicbe dars Zucker , auch m reinein Wasser getost , zuge-
^ werden , um einem natürlichen Mangel an,Zucker beziehungs-
leise Alkohol oder einem Ucbermaß an Säure insoweit abzuhelfen,
ls es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her-
J„ ,t in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses

^ De? Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
is ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
is j,im 9 Dezember des Jahres vorgenommen werden : sie darf
" der Zeck vom f Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten We.-

ffSÄB ÄS «? - « -">»>- <»•« >'•»
-- --- --- >»

-er zuständigen Behörde anzuMge '^ j,, o^ . rbsmähig in Verkehr
dringt ist verpflckhtet . der zuständige » Behörde die Herstellung von
ßeüstrünk mcker Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anz.uzeigen . --uktändiaen Be-

Die Herstellung kann durch Anordnung der zustanoigen De
Hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden D e
«is Hanstrunk hergestellten Getränke dürfen nur ,m eigene Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
»i seinem Betriebe beschäjtigten Personen zu eigenen Verbrauch ab-

R 0 m , 30 . September . „Corriere dItalla meldet aus Tri-
po' is : Um 10 Uhr vormittags näherten sich die italienischen Panze
den Kais Ein Torpedoboot mit einer weihen Fahne fahrt auf das
Land zu. Unter Borantragung einer Fahne entsteigen ihm mehrere
Marineoffiziere , die der türkischen Behörde das Ultimatum Italien
SÄ i|t unmJoti UM Mtetm » » . •
derzuqeben , die die Italiener mit Jubel aufnahmen . Ein Zwischen
fal ? hat sich bisher nicht ereignet . Nach einer Meldung der „Tn
buna " ist der Torpedobootszerstörer „Gar,bald,no um 11 Uhr
vormittags in den Hafen eingelaufen . Seine Ankunft machte au,
die Türken und Araber einen ungeheuren Eindruck . Die anwesen¬
de» Italiener begrüßten ihn mit Hutschwenke, , und Rufen : „Hoch
Italien !" Ein Offizier begab sich au Land , vom V .cetonsul Gail,
begrüßt Nach der Unterredung mit dem Ossizier ordnete der
Bizekonsul die Einschiffung der Italiener , die sich aus dem Konsulat
versammelt hatten , an Bord des Dampsers an.

Konstantin - P el , 30 . September . Bei Prevefe
griff ein italienisches Kriegsschiff gestern mittag zwei tür¬
kische Torpedoboote an , von denen das eine getroffen wurde
und strandete , während das andere entkam . Die Mann¬
schaft wurde gerettet . Wie verlautet , soll ein italienisches
Kriegsschiff bei Tripolis gestrandet sein.

der Status quo auf dem Balkan aufrechterhalten wird.

Ein dänischer Admiral über unsere Flotte . Angesichts der Rede,
die der englische Marineminister am Dienstag über die Notwendig¬
keit einer weiteren Flottenverstärkung gehalten hat , ist die Unter
Haltung des Elberfelder Chefredakteurs Toelke mit einem dänischen
Admiral bei der Sludiensahrt der nordeuropa,scheu Presse nicht
ohne Interesse . Jener Admiral , der 1864 gegen Preußen gefachten
hat , ermächtigte Toelke ausdrücklich , seine Meinung dahm bekannt-
zuqeben , daß die deutsche Seemacht höchstes Lob verdiene . Die deut¬
sche Flotte sei die beste der Welt : keine andere Marine verfuge über
ein so exakt ausgebildetes Ossizierkorps . Durch Schaffung des
Nord -Lstsee-Kanals fei jedes deutsche Kriegsschiff so viel wert wie
zwei englische. Auch in andern politischen dänischen Kreisen wurde
der deutschen Seemacht höchstes Lob gesungen.

Marokko.
Paris,  28 . September . Der Ministerpräsident Caillaux er¬

klärte heute abend auf eine Ansrage wegen der deutsch-sranzosischen
Unterhandlungen , die „neuen Forderungen Deutschlands seien m
seinen Augen nicht derart , daß sie den endgulirgen Abschluß
Verhandlungen in Frage stellten . Im übrigen handle es sich
eigentlich mehr um Abänderungen von Formeln als um neue For-
derunaen . Es sei nicht die Rede davon , daß man auf die schon fest-
gelegten Punkte , insbesondere auf den Teil des Abkommens , der
sich auf die wirtschaftliche Herrschaft in Marokko beziehe , zuruck-
kommcn werde.

Vor Agadir . l

Kiel.  An diesem Sonntag ist es ein Vierteljahr her , daß der
Panther vor Agadir erschien, und seitdem hat ohne Unterbrechung
ein deutsches Kriegsschiff dort Wache gehalten . Die Berlin , der
Panther und der Eber haben es vermieden , andere marokkangche
Häfen anzulanfen oder dort Kohlen und Lebensmittel an Bord zu
nehmen Für diesen Zweck wurde stets Las Patmas oder Santa
Cruz de Tenerife ausgesucht . Im übrigen beschrankten unsere Kriegs-
schifse ihre Tätigkeit aus das Susgebiet . Für d,e Deutschen ist dort
eine Zeit frohen und sichern Schaffens gekommen , und das Eingrei¬
fen hat unverkennbar das Ansehen Deutschlands in Marokko ge¬
hoben . In den neunzig Tagen deutschen Schutzes lagen Parckher
einmal , Berlin und Eber je fünfmal vor Agadir Berlin und Eber
haben je zehnmal die Strecke zwischen Agadir und den Kanarischen
Inseln zurückgelegt . _ _ _

Nachrichten aus Hochheimu. Umgebung.
tzochheim. Bedauerlicher Unfall . Die Frau des Beigeordne¬

ten Herrn I . Preis fiel am Freitag beim Obstbrechen von einem
Baume und erlitt einen Armbruch.

— Das Inserat der Firma Weis u . Dreisus , betr . Ladenschluß,
in der gestrigen Nummer ist dahin zu berichtigen , daß das Geschäft
an , Montag den ganzen Tag bis 7 Uhr abends geschlossen ist.

Von morgen ab beginnt im Regierungs -Bezirk Wiesbaden
die Jagd auf Hasen . . ..

— Die Kameradschaft 1891 begeht anläßlich der zum Militär
einrückenden Kameraden am Sonntag , den 1. Oktober eme Ab-
chiedsfeier im Saale „Kaiserhos ." Das Programm enthalt mehrere

Lustspiele sowie einige Kouplets.
we . Wiesbaden . In der Freitags -Stadtverordneten -Sitzung

teilte der Oberbürgermeister mit , daß die sozialpolitische Deputation
mit Erwägungen darüber beschäftigt sei, welche Maßnahmen zur
Linderung der Not in den ärmeren Bevölkerungsschichten zu tresten
seien Es würden dabei die Herbeisührung einer billigen sleisch-
vcrsorquna , die Einrichtung eines billigen Seefischverkaufes unter
städtischer "Aufsicht und die Abgabe von Brot , Kartoffeln , Gemüse,
Kohlen zu möglichst billigen Preisen inbetracht gezogen . — Die
Stadträte Bickel und v. Oidtmann haben mit Rücksicht auf ihren
Gesundheitszustand ihr Amt niedergelegt Die Neuwahlen für sie
sowie für den verstorbene » Stadtrat Weidmann sollen in 14 Tagen
vorgencmmen werden . — Gegen die Richtigkeck der Wählerlisten >s
von 38 Personen Einspruch erhoben worden . Die Stadtverordneten
erklärten 18 Einsprüche für begründet , 20 für nicht begründet . —
Die Versammlung beschäftigte sich serner mit der V e r p a cht uns
d es R a t s k e l lc r s . Stadtverordneter Kalkbrenner als Bericht¬
erstatter befürwortete warm die Verpachtung an die Pschorr¬
brauerei München.  Die Brauerei se, den von ihrem h.e-
aen Vertreter gegebenen weitgehenden Zusicherungen über den
durchaus in würdigem und vornehmen Stil zu « folgend « ,i Betrieb
vollinbaltlich beigetreten . Sic wolle dem Magistrat gern Rechte
einräumen hinsichtlich der Betriebsleitung durch den Unterpachter
und sei auch bereit , bei der Auswahl der Weine vom Magistrat zu
bestimmende Sachverständige zu hören . Der Finanzausschuß Haie
auch das Angebot der vereinigten Wiesbadener Wein firmen noch¬
mals geprüft , fei aber mit allen gegen eine Stimme zu dessen Ab¬
lehnung gekommen , weil einige Bedingungen von der Vereinigung
, cck anerkannt worden seien , und weil man serner eme Schädigung

d- r übrigen hiesigen Weinfirmen befürchtet habe . Uebrigens hatten
jene in ihrem nachträglichen Angebot „selbst den ff 3* » ««*
Uant vcn Vier im Ratskeller als wünschenswert anerkannt . Der
Finanzausschuß habe selbstverständlich gern einer Wiesbadener Fir-
?a den Vor ug geben wollen , aber hier habe kein annehmbares
vlcbot vorgelsgen . Beigeordneter Körner bestätigt ebensall - , das;
der Magistrat keineswegs den Weinhändlern Mißtrauen entgegen-
gebrach? habe . Er habe sich nur uon dem Kompagniegeschast nicht
viel versprechen können , denn wo viele Kopse , da viele Sinne.
Uebrigens haben die Weinhändler jetzt ihr Angebot zuruckgezogen.
Er bittet dem Antrag zuzustimmen , damit die Angelegenheit end-£5 . ML , Vr tei l ferner mit . daß eine Stunde vor Be

Deutsches Kriegsschiff für Tripolis.
Kiel,  30 . September . Das Linienschiff „Elsaß " erhielt gestern

nachmittag Befehl , sofort auszurüsten , «m wofchst schnell feek°
. .. sein Das Schiff sollte gestern abend 10 Uhr den Kieler Hafen
verla sen. Der Weg geht durch den Kaiser Wilhelm -Kanal nach
der Nordsee . Da das Schiff geheime Ordre hat . die erst auf See
aeöffnet werden darf , ist der Bestimmungsort nicht bekannt . Es
verlautet aber, das Schiff gehe zum Schutz der deutschen Interessen

l auf dem schnellsten Wege » ach Tripolis.

Uch ÄfSeMit f?mt daß eine Stunde vor -Be-
?er beutiaen Sitzung des Bürgerliche Brüuhaus in München

L« n^ ? « ebot nllt einer Pachtsumme von 13 500 Jl  abgegeben
L ? Da die °B "auere? abef schon bei der ersten Ausschreibung
über alle Bedingungen , besonders auch über die Emrelchung ^fnsten
für die Angebote unterrichtet gewesen sei, könne das jetzige Gebot
keine Berücksichtigung mehr finden . Stadtv . Baumbach erklärt sich

w Wernadihma an die Pschorrbrauerei , weil er einer Aus-
M « ,na in Re Hönde des Großkapitals nicht zustimmen könne.
LL "«Lbr -mL m *m  dl- K
fpondenz der Pschorrbrauerei mit dem Maglstlat . Auch die Vcr



dächtigungen gegen den in Aussicht genommenen Unterpächter seien
unrichtig . Die Befürchtung des Stadtv . Ochs, daß die bekannten
fünf Weinhändler sich mit der Pschorrbrauerei einigen und so die
anderen hiesigen Weinhändler schädigen würden , sei hinfällig . Hier¬
aus wurde , die Verpachtung an die P s ch o r r b r a u e r e i fast ein¬
stimmig angenommen.

Wiesbaden . Der am 26. September verstorbene Landes-
hauptn -ann a . D . Sartorius wurde Freitag vormittag zu Grabe ge¬
tragen . Zahlreiche . Leidtragende waren zu der Traucrfeier , die in
der Kapelle des alten Friedhofes abgehalten wurde , erschienen , unter
ihnen der einzige Sohn des Verstorbenen , Landrat Sartorius aus
Wetzlar . Viele Behörden und Korporationen legten Kränze nieder.
Der Kaiser hat an Landrat Sartorius folgendes Telegramm ge¬
sandt : „Rominten . Mit aufrichtigem Mitgefühl empfange Ich die
Nachricht von dem Heimgang Ihres von Mir hochgeschätzten Herrn
Vaters . Sage den Angehörigen Meine herzlichste Teilnahme.
Wilhelm R ." Außerdem drückten telegraphisch ihr Beileid aus
Minister der Landwirtschaft von Schorlemer -Lieser , Oberpräsident
von Hengstenberg und Regierungspräsident von Meister.

— In der letzten Versammlung der . hiesigen Schreiner -Innung
wurde mit Rücksicht darauf , daß der Innungsausschuß seinen Aus¬
tritt aus dem Handwerkerverband erklärt habe , beschlossen, seiner¬
seits aus dem Innungsausschuß cruszutreten . — Es ist dieser Be¬
schluß eine neue Episode in dem seit der Ausstellung unter den
maßgebenden Persönlichkeiten des örtlichen Handwerks bestehenden
Differenzen . ,

Frankfurt . Ein .in der Mainzerlandstraße . wohnhafter Ersen-
bahn -Supernumerar gab Donnerstag nachmittag vom Fenster sei¬
ner Wohnung aus auf seine gegcnüberwohuende frühere Braut
zwei scharfe Schüsse ab , ohne diese jedoch zu treffen . Darauf ver¬
übte er Selbstmord , indem er sich durch einen Schuß in die rechte
Schläfe tötete.

Homburg v. d. h . In dem Spielsaal des Kurhauses in Hom¬
burg v. d. H., wo einst Roulette und Rouge et noir an der Tages¬
ordnung waren , befinden , sich jetzt nur noch harmlose Spiele sür
Kinder und Erwachsene , wie z. B . Pfcrdchensspiel , Kreisclspieb rc.
Kürzlich beschloß die Kurverwaltung auch ein Ringspiel auszustellen,
wie ein . solches in Baden -Baden seit Jahren vorhanden ist. Es
handelt sich um einen Tisch, auf dem papicrne Geldstücke aufge¬
klebt sind. Der Spieler erhält gegen einen bestimmten Einsatz eine
Anzahl Ringe , mit denen er nach den Geldstücken wirst . Fällt ein
Ring so, daß er ein Geldstück vollständig einschließt , so erhält der
Spieler den Wert des betr . Stückes ausbezahlt . Daß ein derartiges
Spiel sehr stark benutzt wird , läßt sich denken , obwohl der Höchst¬
gewinn nur 20 Mark beträgt . Als das Spiel im vollen Gange
war , wurden von irgend einer Seite Bedenken dagegen taut . Cs
wurde gesagt , es handele sich hier um ein Glückspiel ähnlich wie
bei den Geldautomaten , die verboten sind . Die Polizeiverwaltung
Homburg war nicht dieser Ansicht , man legte aber die Angelegen¬
heit dem Regierungspräsidenten zur Prüfung vor . Dieser hat jetzt
entschieden , daß das Spiel zulässig ist und in keiner Weise mit
Spielen , bei denen große Summen zu verlieren sind, verglichen
werden kann . Die Entscheidung interessiert umsomehr , als auch in
anderen Kurstädten das Ringspiel eingesührt werden soll.

Mertel aus der Rmgegend.

Zun » Mainzer Deleidigungsprozeß.
Mainz . In der Begründung des auf 6 Monate Gefängnis

lautenden Urteils in dem Prozeß des Beigeordneten Berndt und der
Polizeiassistentin Schapiro gegen den Redakteur Hirsch vom Neuest.
Anzeiger heißt es : „In einer Reihe von .Artikeln fei die Tätigkeit
der Frau Schapiro und des Beigeordneten Berndt einer Kritik
unterzogen worden , und zwar durch Artikel , die vom Angeklagten
selbst herrührten oder von denen er Kenntnis hatte . In den Ar¬
tikeln wurde der Polizeiassistentin der Vorwurf gemacht , sie veruoc
Ssttenschnüffeleien , stelle ganz Mainz noch unter Kontrolle , ginge
ungesetzlich und rigoros vor usw . Die Verhandlung habe nur zwei
Fälle von Lockspitzeltum ergeben , in »velchcn die Assistentin »inge-
schickt vcrgegangen sei. Sonst sei nicht das Geringste gegen dis
Assistentin festgestellt worden . Dein Beigeordneten Berndt wurde
der Vorwurf gemacht , er sei taub gegen alle Beschwerden , er miß¬
brauche seine Amtsgewalt , fei infolge feines laxen Lebens zur Führ¬
ung - des Polizeidezernats nicht ' befähigt und dergleichen mehr . Cs
lägen eine Anzahl von formalen Beleidigungen vor , die das An¬
sehen beider Beleidigter in frivoler und gehässiger Weise geschädigt.
Ein Schuh des § 193 könne dem Angeklagten nicht zuteil werden,
er selbst habe ja auch , daraus verzichtet . Der Angeklagte fei auf
Grund des 8 186 zu bestrafen . Straferhöhend komme in Betracht
die Schwere und Zahl der Angriffe , die Gehässigkeit , frivole .Klatsch¬
sucht und Sensation , die auch eine Lockerung der Beamtendisziplin
herbeigeführt , Ehre und Gesundheit und Ansehen beider Personen
schwer geschädigt hätten . Dem Angeklagten komme zu gute , daß ar
das , was ihm zugetragen , geglaubt , habe . Da ein einheitlicher Ent¬
schluß zu beleidigen gegen beide Personen Vorgelegen habe , sei nur
auf eine Freiheitsstrafe zu erkennen und zwar auf 6 Monate Ge¬
fängnis . Das Urteil sei innerhalb der Rechtskraft , nach zwei
Wochen , im lokalen Teil des „Neuesten Anzeigers " , ün Inseraten¬
teil sämtlicher anderer . hiesiger Blätter , der „Frankfurter Zeitung ' ,
„Frankfurter Generalanzeiger " und „Wiesbadener Tagblnü zu
publizieren . Die verschiedenen Nummern , Platten und Formen,
in denen die Beleidigungen enthalten , seien einzuziehen und zu ver¬
nichten.

Mainz . Im Hose des Zentralhotels geriet Donnerstag abend
nach 10 Uhr das Automobil eines Remscheider Fabrikanten in
Brand und wurde fast vollständig vernichtet.

vermischter.
Das Urteil im Nicdermvrlcr Raubmordprvzesr.

Gießen , 29. September . Das hiesige Schwurgericht verurteilte
nach zweitägiger Verhandlung den 32jährigon Schlosser und
Chauffeur Wilhelm Erbe aus Frankfurt a : M . wegen Raubmordes,
begangen an der Ziegeleiarbeitersfrau Walther in Nieder »nörlen,
zum Tode und wegen Einbruchs zu drei Jahren Zuchthaus , den
17jährigen Schmied Heinrich Wolf aus Niedermörlen zu elf Jahren
Gefängnis und . dessen Schwester Katharine zu zwei Jahren Ge¬
fängnis . Den Geschwistern Wolf werden je zwei Monate der er¬
littenen Untersuchungshaft angerechnet.

Saarbrücken . Rach mehrtägiger Verhandlung verurteilte die
Strafkammer den Rechtsanwalt Dr . Fröhlich wegen einer ganzen
Reihe Fälle von Unterschlagungen , u . Betrug zum Nachteile seiner
Klienten zu 18 Monaten Gefängnis . Ferner wurde ihm auf die
Dauer von 8 Jahren das Recht zur Bekleidung öffentlicher Aeintsr
aberkannt . Von der elfmonatigen Untersuchungshaft wurden
9 Monate angerechnet.

Verweigertes Obdach . Die „Landeszeckung sur beide Meckicn
burgs " berichtet : Prinz Oskar von Preußen , ein Sohn des Kaisers,
war an einem Tage des Kaisermanöoers auf einem Patrouillenritte
mit einem anderen deutschen Prinzen (wahrscheinlich Prinz Albert
von Sachsen -Weimar ) von seiner Truppe abgekommen . Sie kehr¬
ten spät abends auf einem zu Mildenitz gehörigen Ausbau ein , in
der Annahme , hier übernachten zu können . Doch ein Quartier
wurde ihnen nicht gewährt , obwohl sie in bescheidener Weise nur
um ein Strohlager gebeten hatten . Darauf hielten sie um -etwas
Futter für ihre Pferde und einen kleinen Iinbiß für sich selbst an.
Wer auch soweit reichte die Gastfreundschaft und die Soldatenliebe
des Besitzers nicht . Nur einen Trunk Kaffee hielt er ihnen in einer
Blechkanne vor . Nun sollte es weitergehen . Aber wohin in der
Dunkelheit : zumal der Weg durch einen Wald führte . Um nur die
Soldaten los zu werden , gab der Besitzer ihnen seinen Sohn als
Führer mit . Mit diesem knüpften die beiden Prinzen ein Gespräch
an Schließlich gaben sie ihm auf , seinem Vater zu sagen , er hätte
den Prinzen Oskar und noch einen anderen deutschen Prinzen vor
sich gehabt . Als dies der Sohn zu Hause erzählte , sagte der Alte:
„Wenn ick dat müßt har , denn harn 's jo ok minetwegen hier blieben
künnt ." Als die Prinzen durch den Wald kamen , sahen sie ein an¬
deres Gehöft , wo sie dann Ausnahme sanken.

Die Berufsbildung unserer Landwirisföhne . Jede Zeit stellt
ihre Anforderungen an ihre Söhne und das ganz besonders die
unselige mit ihren sozialen Umwälzungen , ihrem entwickelten Ver¬
kehr, ihren politischen . Ereignissen . Auf allen Gebieten des ^gewerb¬
lichen . Lebens herrscht eine gewaltige Konkurrenz und jedem Ge¬
werbetreibende ist bestrebt , eine möglichst tüchige , zeitgemäße Aus¬
bildung in seinem Berufe zu erlangen , um im Kampfe ums ; Da¬
sein nicht unterliegen zu müssen . Schul - und -Fachbildung reichen
sich die Hand , um ihn mit den Fortjchreiten der Wissenschaft be¬
kannt zu machen . Jede neue Ersindung aus technischen oder indu¬
striellem Gebiete wird bald Gemeingut auf dem Wege des Unter¬
richts . Da kann und darf auch das landwirtschaftliche Gewerbe sich
nicht den durch die fortschreitende Zeit geschaffenen Verhältnissen
verschließen , will es nicht hinter den rastlos vorwärts strebenden
gewerblichen und industriellen Erwerbszweigen zurück bleiben .- Die
kolossale Konkurrenz des Auslandes , die von Jahr zu Jahr steigen¬
den höheren Betriebskosten verlangen eine Vermehrung unü Ver¬
billigung der landwirtschaftlichen Produktion . Die Konkurrenz ist
eine große , sie wird es von Jahr zu Jahr mehr , je .mehr die
Schienenstränoe alles . Kulturland erschließe» . Der Landwirt hat
alle Ursache , mit der Zeit und den Errungenschaften auf seinem
Gebiete fortzuschreiten . . Was unter .früheren Verhältnissen gut , ;a
sehr gut war , ist bei der heutigen Sachlage oft sehr verkehrt und
falsch; er darf seine -Wirtschaft nicht in der alten Weise weiter be¬
treiben , nur weil sie sein Vater oder Großvater so betrieben haben.
Das gilt ganz besonders für unsere kleinbäuerlichen Besitzer , die
meist ihrer konservativer Natur entsprechend zähe an der alten
Wirtschaftsweise festhalten . Wenn auch vielen praktischen Land-
wirten in ihrer Jugend die Möglichkeit zur Fortbildung gefehlt hat,
so sollten sie doch nicht versäumen , ihren Söhnen eine gute Forrbu-
düng angedeihen zu lassen . Die landwirtschaftlichen Winterschulen
bieten den Söhnen bäuerlicher Besitzer hierzu reichlich Gelegenheit.
Die . Unterrlchtsdauer beschränkt sich auf zwer Winterhalbjahre
Anfang November bis Ende März —, sodaß die jungen Leute nicht
zu lange der Wirtschaft entzogen werden . Das ist .namentlich für
diejenigen jungen Landwirte von hohem Wert , die im Sommer in
der Wirtschaft "nicht abkommen können , sondern , tüchtig Mitarbeiten
müssen , während ' ihre -Arbeitskraft ,im Winter eher entbehrt werden
kann . Theorie und Praxis .müssen heutzutage Hand in Hand gehen,
wenn es der Landwirt zu etwas bringen will . Die praktische Seite
seines Berufs kennen zu lernen , dazu hat der junge Landwirtssohn
zu Hause Gelegenheit genug . Die Theorie aber , die kann der Land¬
wirt seinem Sohn nicht bieten und sie allein ist es doch, auf welche
eine gesunde Praxis sich aufbaut . Die Landwirte sollten daher die
Gelegenheit , ihren Söhnen eine gute theoretische Ausbildung zu
geben , nicht vorüber gehen lassen. Würden ihnen die Söhne nicht
später , wenn sie ein Einsehen in ihre Lage gewinnen , mit Recht
den schweren . Vorwurf machen können , daß ihnen die unentbehr¬
liche Fachbildung sür ihren Berus versagt geblieben ist ! Aber nicht
nur an die . Väter sei diese ernste Mahnung , ihre noch uner¬
wachsenen Söhne zum Besuche einer Winterschule anzuhalten , ge¬
richtet , scndern auch an die erwachsenen jungen Leute selbst, welche
schon mehrere Jahre in der Praxis tätig gewesen sind. Gerade sie
werden oft fühlen , wie viel ihnen fehlt , um zweckmäßig wirtschaften
u können . An sie geht ebenfalls die Warnung , nichbdie Gelegen¬

heit vorüber gehen zu lassen, sich, besseres Wissen , die Grundlage
zum rationellen Wirtschaften , anzueignen und nicht etwa zu glau¬
ben , sie wären zum Besuch einer Fachschule zu alt . Im Gegenteil
die längere Erfahrung der Praxis macht sic erst recht geschickt, nach
Kenntnis der wichtigsten Gesetze in Volkswirtschaft , Botanik , Che¬
mie , Zoologie , Physik usw . etwas Tüchtiges in den landwirtschaft¬
lichen Fächern zu leisten . Sic werden sich nun leichter das „Warum"
der einzelnen Verrichtungen in der Wirtschaft erklären können,
wenn sie nach dem Fachschulbesuch ihre praktische Tätigkeit wieder
aufnehmen . Also weg mit dem Vorurteil , damit die Re »»c nicht zu
spät kommt ? Für . "die Söhne nassauischer Landwirte kommen
hauptsächlich die Winterschulen zu Hof Geisberg bei Wiesbaden,
in Nastätten , in Montabaur und in Weilburg in Betracht.

. Schuh der Schwalben . Der Minister der Oeffentlichen Ar¬
beiten und der Landwirtschastsminister , haben unter dem 12. dieses
Monats einen Erlaß ergehen lassen, der sich eingehend mit dem
Schutz der Schwalben befaßt . Den Anlaß hierzu bieten die Klagen,
wonach die Schwalben , die als Insektenvertilger von erheblichem
Nutzen sind, in vielen Gegenden trotz der günstigen Lebensbeding¬
ungen aus Mangel an Brutstätten verschwunden sind oder in be¬
denklichem Maße " ablvandern . Nicht mit Unrecht schiebt man nun
die Schuld an der Abwanderung den modernen Beton - und Back¬
steinbauten zu , da diese der schützenden Dachüberstande und Aus¬
kragungen entbehren , die diese Vögel mit Vorliebe zum Nisten aus-
suchen. In dem Erlaß wird angeregt , die Schwalbenzucht nach
Möglichkeit zu fördern und zu dem Zweck den Nestbau dadurch
vorzubereiten , daß an dazu geeigneten Gebäuden das Dach in gö-
nügender Ausladung über die Außenwände vorgezogcn wird , und
daß unter dem Dachvorsprung flache Vertiefungen von Ziegelstein-
große ausgespart oder Auskragungen in .Stein oder Holz angebracht
werden , die für die Niederlassung der Vögel geeigneten Schutz und
Stützpunkte bieten . Daneben ist bei allen Reparatur - und Umbau¬
arbeiten daraus hinzuwirken , daß die Handwerker die vorhandenen
Brutstätten schonen und an bevorzugten geeigneten Plätzen die Nist-
gclcgenheiten vermehren . Durch Aufklärung über den Nutzen der
Schwalben sind die Verwalter und Nutzungsberechtigte von Wohu-
und Zweckbauten sowie von Kirchen , Burgen und Schloßanlagen
für den Schwalbenschutz zu gewinnen , damit sie den Tieren frei¬
willig den Schutz gewähren , der ihnen nach den Landesgesetzen
und nach der internationalen Uebereinkunst über den Schutz der in
der Landwirtschaft nützlichen Vögel bisher versagt ist. Da die künst¬
lichen Nester von den Schwalben vielfach nicht angenommen wer¬
den , weil Spatzen und andere Böge ! sich vorher darin eingenistet
hatten , so wird , empfohlen , den - Schwalben die Bereitung des Bau¬
materials zu jelbstgebauten Nestern zu erleichtern , indem lehmige
Erde , wo solche fehlt , in der Zeit der Nestherrichtung bereitgestellt
und an trockene und wasserarme Plätze Wasser geschüttet wird . Auch
die Brunnenbecken ' und überirdische Brunnenabläuse sind zu erhal¬
ten beziehungsweise -feucht .zu halten.

Das Ende von Auerbachs Keller ? Wenn es sich bestätigt , daß
Auerbachs Hof und Keller , die alte historische Stätte des Leipziger
Meßhandels , in kurzer Zeit einem modernen Neubau Platz machen
soll, so versündigen sich die Leipziger an Goethes Andenken . Diese
feuchtfröhliche Stätte , deren Alter nach Jahrhunderten zählt und
in der der historische Doktor Faust tatsächlich viel .verkehrt haben
soll, hat Goethe im „Faust " in einer Szene verewigt , die mit 311
dem besten zählt , was je geschrieben worden ist. Jeder echte Deut¬
sche, der seinen Goethe liebt , kehrte , falls ihn der Weg über Leipzig
führte , in Auerbachs Keller ein und träumte hinter dunkelroten
Römern von dein seltsamen Leben des Dr . Faustus , der mit dem
Teufel paktierte.

Es bat alles feine Folgen . Ein Mühlhausener Blatt erzählt
folgende humorvolle Geschichte: Ein größeres Dorf . im Kreise Wor¬
bis war bei den Manövern stark mit Truppen belegt . 15 Offiziere
nahmen in einer Gastwirtschaft des Ortes das Mittagessen ein : das
Gedeck kostete 1,60 Mk . Nicht gering war da das Erstaunen der
Herren , als ihnen für diesen Preis vargesetzt wurde : Suppe , Rin¬
derbraten , Gänsebraten , Filetbeefstcak , Kalbskeule , Nachtisch. Die
Offiziere machten die Wirtsfrau daraus aufmerksam , daß sie bei
einem solch opulenten Essen doch Geld zulegen müsse . Doch die
freundliche Wirtin erwiderte gutmütig : „Das schadet nichts . Mein

- Sohn ist vom Militär freigekommen und kann mir nun in der
Wirtschaft mithelfen . Dafür will ich mich auch dankbar erweisen,
und die Herren Offiziere sollen sich bei mir mal ordentlich satt
essen."

Eine vielversprechende junge Dame , die unter dem Namen eines
„Fräulein von Goerner " einen recht raffiniert angelegten Schwin¬
del verübt hatte , mußte sich in der Person der Sekretärin Kätc
Gorner vor der 1. Strafkammer des .Landgerichts II in Berlin ver¬
antworten . Am 24. Januar d. I . machte der in Tempelhof wohn¬
hafte Schriftsteller G . in einem „Kientopp " die Bekanntschaft der
jetzigen Angeklagten , die sich ihm als „Käthe von Goerner " vor¬
stellte . In , Saufe des Gesprächs erzählte sie, daß sie eine jährliche
Rente von .24 0ü0 Mark beziehe, , vorläufig aber , da erst noch eine
ErbschaftLreguliermig stattfinden müsse, , monatlich „nur " 800. Mk.
erhalte . Während der Unterhaltung ließ die Angeklagte durch-
blicken, daß sie sehr gern in einem vornehmen Restaurant soupieren
würde , doch leider aus Liesen Genuß verzichten müsse , da sie ohne
Begleitung ein solches Lokal nicht aufsuchen könne . Dieser Wink

mit dem Zaunpsahl wurde von G . auch verstanden und bald dar
saß das Pärchen bei Sekt »>nd Austern im Kaiserkeller . bfl "'
nach acht Tagen segelten lleinc Gotdschnlttkärtchen in die av
hinaus, , auf welchen mitgcteilt wurde , daß sich der Schriftsteller >
und Fräulein Käte von Goerner als Verlobte empfehlen . >
Kärtchen hatten zur Folge , daß sich ein wahrer Blumenregen wc
das neuverlobte Paar ergoß . Ans allen Gegenden des Jtew

■ ' denen GlückwunjchkartchenUU | ( il -OluJJlvUUl lUllyt -iUcilltd dH t 111 ^ 1 '  OfSrtffis
steckten, welche die Slawen von Ossizieren und hochstehenden Avec
Personen trugen . Wie sich später herausstellie , hatte die Angektag
diese Blumenspenden selbst bestellt und die Unterschriften gefoWl
Als die Angeklagte eines Tages mit ihrer vornehmen Verwanm
fchaft reommierte , wurde sie von G . gefragt , ob der in einem ö
sigen Regiment stehende Hauptmann v. Goerner ein Verwanoc.
von ihr stk. ' '

lui cm
und erzählte dabei.Die Schwindlerin bejahte dies m >» .

baß ihr ,"Onkel " vor einiger Zeit seine Gattin in einem Seevah
mit einem Marineoffizier in flagranti erwischt habe . An dieser' i
zählung war kein wahres Wort . Bon dem Offizier wurde , <» ^ tt
von G . von dieser Erzählung Kenntnis erhielt , Strafantrag weg
Beleidigung gestellt . — Ais G . endlich das ganze Lügengewebe au
deckte, hatte er der Angeklagten ca. 2000 Mark geopfert . — Aus °
Strafanzeige hin wurde die G . wegen Betruges , Beleidigung
Beilegung des Adelsprädikats vom Schöffengericht zu einem
nat Gefängnis verurteilt . Die von ihr hiergegen eingelegte
rufung wurde von der Strafkammer verworfen . ,n

Cr ist da , der neueste Gassenhauer , der uns nun diesen 0a »3.
Winter überall empfangen , der uns ergötzen und schließlich toie*
Fluch verfolgen wird . Die neue Revue des Berliner lNetrop
theaters hat ihn gebracht und „Willi und Cilli " heißt er . Gap
Hauer hat cs am Ende wohl zu allen Zeiten gegeben . In
sechziger Jahren sang man begeistert „Feinsliebchen mein um ,
Rebendach ". Die siebziger Jahre brachten das Lied „vom Kan „
pee ", die Melodie aus „Fatinitza " : „Du bist verrückt , mein Km ».,,
aus „Mamsell Angat " : „Bist mein Annekin , bleibst mein Anneksn .
aus der „Stummen von Portici " : „Kommen Sie rein in die 0«
Stube ", ferner den „Hirsch in der Tanzstunde " mit seinem ton
samen Kehrreim »,Eins , zwei , drei , an der Bank vorbei usw - .
Millöckers Operette „Der Bettelstudent " drang 1883 das Lied : „a r
ich Hab sie ja nur auf die Schulter geküßt " in die Massen . Ein p«
Jahre später hörte man überall „Mutter , der Mann mit dem
ist da " und .1888 kam „Fischerin , Du kleine" auf . Wie 1°™
herrschten die Klänge des „Tararabumdiä ", das einem Buhnenw
entnommen worden war . Die neunziger Jahre brachten unter
len anderen „Margarete , das Mädchen ohne gleichen ", „Mein D
das ist ein Bienenhaus " und „So 'ne ganze kleine Frau .
lange mußten wir nicht hören , daß im Grunewald .Holzauktioni
und wie oft ertönte doch die Klage „Schassner , lieber Schaft » '
was haben Sie getan !" Ans den letzten Jahren stammen , oa»
noch der „Kleine Cohn " und die „Sänger von Finstermalde -

Aus den Erinnerungen eines Rechtsanwalts . Bor kurzem 1
in Wie » Dr . Max Renda , der Nestor der Rechtsanwälte in , 0
österreichischen Hauptstadt gestorben . Das „N . W . Tagblntt
zählt von ihm : Einmal vor vielen Jahren hielt Dr . Nem >a .
Kreise seiner intimen Freunde einen Vortrag über die Freu
und Leiden des Verteidigerbcrufes , Seine Rede war gewürzt '
Anekdoten rührenden und ergreifeiiden Inhalts , und eine davon
schwor eine bisher iinbckannt gebliebene Szene aus einem
rühmten Prozeß herauf , dcx in den 70er Jahren ganz Europa
Spannung hielt , eine Szene , wie sie von keinem modernen «
sativnsdramatiker fesselnder gestaltet werden könnte . „Ich »
einen Mann zu verteidigen ", erzühite Dr . Neuda , „desseir verwia
tem Prozeß ich ein ganzes Jahr angestrengten Aktenstudiums
men muhte , und während dieser Zeit war mir der Angeklagte
lieber und treuer Freund geworden . Die SchlußoerhandU
reich an aufregungsreichcn Szenen, , war eine der interessantes
die je ein österreichisches Gericht beschäftigten . Ich und "
Klient hatten seit Wochen keine Stunde ruhigen Schlafes genoil
die Anspannung unserer Kräfte war auf das äußerste . Matz »
stiege», und nun sollte die Entscheidung fallen , das Ende koinu
Die Geschworenen zogen sich in ihr Beratungszimmer zuruck, »
ganz Wien , ja ganz Oesterreich harrte in fieberhafter Spann » v
auf ihren Wahrspruch . Die Geschworenen berieten sehr lange , .
verrann Stunde um Stunde — die Geschworenen beriete » n .
immer . Ich befand mich in einer Aufregung , wie ich sie we
vorher noch nachher in meinem Leben jemals wieder durchzuma >
hatte . Da schaute ich zufällig auf meinen Klienten , der vor .»
saß , und ich muß cs gestehen , ich schämte mich meiner AufregMA
Der Mann , der so hoch gefallen und nun in Gefahr war , ent«
und gebrandmarkt wieder in das Nichts zurückgeschleudert zu « c
den , der Mann , der mein Freund geworden und für den ich 3' “ ; ,,
— er saß in dieser Schicksalsstundc gelassen da und las im
zimmer des Schwurgerichtssaales in den Abendblättern in aller
mütsruhe die Reden , die ich und er in den Vormittagsstunden 9
halten hatten , lieber diese Gelassenheit nicht wenig frapp ' e ^
fragte ich ihn , ob er denn keine Nerven habe , und ob,er denn » b
wisse, was ihm möglicherweise bevorstehe . Er aber blieb ruhig 11 ,
lächelte , dann richtete er an mich die Frage : „Sagen Sie mir , ue ,
Doktor , kann über eilten Toten ein Urteilssprnch gefällt , werdet
— „Nein !" erwiderte ich. — „Wenn ich also , ehe das Verdikt .
Geschworenen mir verkündet wird , stürbe — so wäre ich »
zweifellos als ehrlicher und unbemakelter Mann gestorben , »t»i
wahr ? Und niemand hätte das Rechr zu sagen : Dieser Man»
das gewesen , wozu man ihn im Gerichtssaal durchaus , .stewp ^
wollte : ein Verbrecher , ein Betrüger ?" -— Ich mußte natürlich ,
Frage bejahen . — „Nun , lieber Freund, " fuhr der Angeklagte t° ' '
„Sie werden den Wahrspruch der Geschworenen früher ersayr
als ich, da er ja vorerst in meiner Abwesenheit verkündet w> '
Darum bitte ich Eie recht sehr , mir den großen Gefallen zu »
Wenn ich in den Saal trete , das Verdikt der Jury zu vernehtm
sehe ich Sie an . Halten Sie Ihr Taschentuch in der Hand , so » ,
ich frei . Sehe ich Sie ohne dieses Zeichen , dann (dabei zog er
Stückchen Zyankali aus der Westentasche ) grüßen Sie meine F«
und meine Kinder ." Ich war natürlich tief bestürzt und weige'
mich, dazu meine Hand zu bieten . Eben war ich im Begriffe , »?
die Gründe meiner Weigerung auseinanderzujetzen , als ich pwß
lich in den Schwurgerich 'tssaal gerufen wurde . Die Geschworci
hatten sich endlich nach fünfstündiger Beratung über das Dero
geeinigt . Ich kann unmöglich schildern , was ich in diesem Auge'
"blick empfand . Ich war wie gebrochen , wie betäubt . Von %
Unschuld meines Klienten tief durchdrungen , zitterte ich denn »"
vor dem Verdikt der Geschworenen — . denn wer kann im vor » ^
sagen , wie eim,solche Spruch aussällt ? Der Angeklagte hatte
mir das Todeszeichen gefordert, , durfte ich' ihm das geben ?.- Gew
nicht . Durste ich aber den Freund in dieser Stunde Hintergey
ihm das Zeichen der Freiheit geben und ihn dann hinterrücks » s
urteilen lassen , ihn der Ehrlosigkeit und Schande pretsgeben ? U
wäre damit die Katastrophe ausgehalten , würde sie dann nicht »
so gewisser eintreten ? Sie können sich denken , meine Her « '
welche Gefühle in diesem Augenblick mein Innerstes , durchtovte '
. . . Ich mar in einer Seelenverfassung , die zu schildern nur«
großer Dichter imstande wäre . Aber die befreiende Erlösung , (r ,
auf diesem äußersten Höhepunkt zum Glück ohne theatralisch ^,
Beigeschmack ein , so daß mein Schnupftitch keine Rolle mehr
dieser Frage zwischen Leben und Tod zu spielen hatte , Der An » ,
klagte hatte das freisprechende Verdikt , noch che er zu dessen 0»
gegennahme in dm Saal berufen wurde , von einem GerichtsdicN
erfahren , der es ihm rasch zugeslüstert hatte , und überdies aus - »e
Beifall , mit dem es vom Publikum im Zuschauerraum aufgeißN
men wurde . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die für mei » ,^
Klienten so frohe Kunde in ganz Wien , ja in .der ganzen 2» ®j
Wer aber war glücklicher als ich? Denn ich war der sgtä » .,

.Zwangslage entronnen , eine Handlung zu begehen , die den Rech'^
auwalt befleckt oder den Menschen in mir vielleicht mit schwe' ^
Schuld belastet hätte ." . ,

Duisburg . Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann Kw
Schmidt aus Duisburg , jetzt in Bielefeld , früher Privaischreiber
Gouverneurs Freiherr » v. Rechenberg , wegen Bestechlichkeit ZU
Monaten Gefängnis . Schmidt kopierte geheime Schreiben , die »
Reichskolonialcmit «»gefertigt wyre » und lieferte sie an ein Opp^
sitioitsblatt in Dar -es -Salaam zur Verwertung : als 5)etzartikel g '
gen Bezahlung . Als Echtnidt in Duisburg verhaftet wurde , m»
man bei der -Haussuchung die Kopien.

Die „ Selbstmörderpatconen ". Einen amüsanten Streich hat r"
Wasfenhändlcr einem jungen Mann gespielt , der sich vor kuräe»



Sievolver und Patronen bei ihm kaufte. Der Waffenhändler , der
leine Bavvenheimer scheinbar genau kannte, verkaufte dem jungen
Mann statt scharfer Patronen nur harmlose „Selbstmdrderpatronen .
Sonntag abendsollte der Käufer der 23jährige Zapser
Blankenburg, der den geladenen Revolver stets bei % fg ;
seine Braut in deren Wohnung abholen. Er tras -das jmge
dien iedcd, nicht Zuhause an . Da er glaubte, daß es ihm untreu
geworden sei, bekam er einen Wutansall , zog in der Gegenwart der
Wirtin des Mädchens seinen Revolver, schätz sich 3«>e>
vor den Kopf untz. brach .ohnmächtig zusammen Em Arzt, den
die Wirtin ' rief, konnte natürlich nicht die geringste Verletzung sm-
den. Er stellte fest, dah Blankenburg vor Schreck ohnmächtig ge¬
worden war . Zu seiner eigenen Sicherheit wurde der „Seibst-

m%fXTf lSSS»fiS&  JW«* • *»
Hundes" Don hat einen Dackel nicht schlafen lassen, es feinem gro¬
ßen Bruder nachzutun. Im Zoologischen Garten^ zu Hannover
wurde jüngster Tage dieser sprachkundige Dackel, der auf den Ra-
m?n gört rum ersten Ma e in einer öffentlichen Vor¬
stellung oereim. Ebenso wie Don vermag auch er die Worte
»Hunger haben" hervorzuknurren , aber auch »Mama und cmderes

auf Vnreden ? eines DresfturguHd dessen Gattin die Worte deutlich

weit war von dem niunteren und intelligenten Dackel ganz e

Se'ftß !nbecmunb. In der Köln. Ztg . wird erzählt : Ich , sitze mit
meiner Familie zu Tisch. Vier Köpfe zählen wir : meme bessere
Hälfte, ich und die zwei Iungens . Gesprächsthema: D>e Kinder
h, nf ' fficHcb essen und zu wenig Gemüse. Datz zu vier
Fleisch nicht gesund ist, habe ich den beiden Sprötzlingen schon so
und so ost erläutert und dabei aus Ausspruche ärztlicher Kapazittiten
hinaewieien Nützt nichts, sie wallen viel Fleisch und wen g Kohl.
Auch der immer wiederkehrende Hinweis auf die Me'schprefle macht
auf die sorglose Jugend keinen Eindruck, heute versuche ich es mit
einem anderen Mittel , ich verweise aus das von mir gegebene gute
Beispiel In jener Zeit , als ich selbst noch bei meinem Vater und
bei meiner' Mutter zu Tisch sah," s° erzähle ich und verweise dabei
auf die über dem Sosa hängenden Bilder memer Eltern »da mutzte
ich immer au einem ganz kleinen Stückchen Flei ch eine große
8 -rtton Gemü e Zen Meine Eltern hielten strenge darauf . '
Als ich nun die Wirkung meiner Worte beobachten will, sche ich,
wie der Blick meines Jüngsten mitleidsvoll auf m,r ruht Schon
öffnen sich seine Lippen und treuherzig bemerkt er : „Da kannst du
aber sroh sein, Papa , datz du jetzt bei uns bist.

Die küh -lung . Ein alter Witz, - der in Ketsch über wirklich
in hii> Tnr umaesetzt worden ist — verdient es, der Mitwelt Nicht
vorenthalten zu werden. Verordnet der Arzt einer Patientin
dieser Tage, zur Linderung ihrer Krankheit, öftere Kühlung. Die
kranke Frau hatte nun . auch nichts eiligeres zu tun , ulsfortzu^
schiiken um das Verordnete herbeizvschafscn. Beim Wlcderkon -
men des Arztes fand dieser seine Patientin den Umstanden ent¬
sprechend recht munter und freute sich selbst, dah seine Anordnungen
so guten Erfolg hatten . Daraufhin verriet >hm aber die vor sich ge
Patientin , datz sie — beiw Metzger keine „Kuh-lung ei halten
konnte und sich mit einer „Kalbslung " begnügen mußte ! Sie ha
also statt' der Kühlung, die sie sich durch Auslegen von E,s -
schaffen sollte, eine Kalbslung , zwar nicht auf den kranken Körper
aufgelegt, sondern verzehrt, und — sie ist ihr wirklick) auch garmcht
schlecht bekommen. ^ ,r . _ ‘ .

3m Buchdruck-Gewerbe wie auch in weiten Kreisen der Oeffertt-
üchkeit richten sich aller Augen in diesen Tagen » ach Berlin , wo am
25. September die Vertreter der in der Tarifgemeinschaft d-r
Deutschen Buchdrucker vereinigten Buchdruckereibesitzerund Buch¬
druckeraehilfen wieder zusammentraten , um über die Erneuerung
und zeitgemäße Ausgestaltung des deutschen duchdruckxrtarlfes.zzu
beraten. Den» diese Beratungen dursten sich zu den ernstesten mid
bedeutsamsten gestalten, die in der Tarifgememschaft. seit ihrem Be-
stehen geführt wurden , weil auch diesmal wieder große Schwierig¬
keiten um die Aufrechterhaltung - es bewahrten -und allgemein »als
Mustergültig anerkannten Gebäudes der Tarlfgemeinschast zu c, i-
winden sind. Zum großen Teile liegen die Schwierigkeiten m den
Zeitverhältnissen. Einmal ist infolge ungünstiger Naturereignis e
eine Teuerungskalamität über einen großen Teil des Kontinents
hereingebrochen, die, mag man ste einschatzen wie man will, auch
auf das Buchdruckgewerbe ihren Einfluß ausubt , und dann befin¬
det sich das Gewerbe selbst seit Jahren in einer Lage st«K «nd«
Gedrücktheit, so datz seine Einträglichkeit m einen starken Kon fl,it
zu den Forderungen der Arbeiterschaft geraten ist, zumal diese, so¬
weit bekannt, eine starke Anspannung erfahren haben. . Es ward
also auf beiden Seiten großen Entgegenkommens und großer Be¬
sonnenheit bedürfen, um die Verhandlungen zu einem dem Gewerbe
dienlichen Ergebnis zu führen. . Doch, darf hierauf wohl auch mit
einiger Wahrscheinlichkeitgerechnet werden, da über dW»grund¬
legenden Kardinalpunkt » die, Ausrechterhaltung der als vorteüh ft
für alle bewährten Tarifgemeinschaft, die Prmzipale wie die Ge¬
hilfen im großen ganzen einig sind.

Wer darf sich als ..Kaufmann " bezeichnen? lieber die Berufs¬
bezeichnunghat der preußische Minister des Innern eine allgemein
interessierende Verordnung erlassen, worin es u. a. heißt: »Wie
durch eine Beschwerde bekannt geworden ist, pflegen sich vielfach
Personen die Bezeichnung als Kaufmann beizulegen. o® « eme
Berechtigung hierzu nicht zukommt. Dies gibt im Geschaftsleben
und auch wohl sonst zu Verwechselungen und anderen Irrtumern
Veranlassung, denen auch im allgemeinen Interesse entgegengetre¬
ten werden mutz. Für die Verwaltungsbehörden kommen dabei
insbesondere die polizeilichen Ausweise und Einträge m Betracht.
Es wollen daher alle zuständigen Polizeibehörden bei den Ein¬
trägen von polizeilichen Anmeldungen sowie bei der Ausstellung
von Einwohnermeldescheinen und sonstigen polizeilichen Ausweis-
papieren daran sesthalten, datz als „Kaufmann nur diejenigen
bezeichnet werden, welche ein Handelsgewerbe »n Sinne des .h l
H.G.V betreiben, während die im Handelsgewcrbe Angestellten
nur unter der ihnen zukommenden besonderen Berufsbezeichnung
anzuführen sind (so als Prokurist , Buchhalter, Kassierer, Hand¬
ln,igsgehilse usw.) Etwaigen entgegengesetztenWünschen ist mcht
stattzugeben, wohl aber sind diese Personen , die sich bei polizeilichen
Anmeldungen als Kaufleute bezeichnen, des genaueren zu befragen,
°b und welche Handelsgewerbe sie betreiben, oder ob sie nur als
Handelsangestellte im Handelsgewerbe tätig sind.

Nicht aus den Kops schlagen!
Man soll Kinder überhaupt nicht schlagen. Zwar glauben

"och heute viele Eltern und Schulmänner , ohne Prügel nicht aus-
komn'en zu könneu. Aber der wirkliche echte Padagog wech. datz
das Kind durch ganz andere Mittel zu lenken ist und ^ah Schlag
selten oder nie den gewünschten Zweck der Besserung haben. Die
Kinderseele ist so zart und empfindlich, dah die körperliche Züchtig¬
ung in erster Linie ein ganz anders Gefühl als das der Reue » nd
Besserung aufkommen laßt . Wenn aber d,e,emgcn Pädagogen recht
behalten sollen, die da behaupten, bei wirklicher Roheit sec nur
körperliche Züchtigung das einzig richtige Erziehungsmittel , so muß
vor allem gegen die Art , wie diese Züchtigung vorgenommen wird,
Einspruch Koben werden. Im Zorn und Aerger wird blindlings
auf den Sünder cingefchlagen und schon manche gefährliche Ver¬
letzung war die Folge dieser gedankenlosen Züchtigung. Am ge¬
fährlichsten aber ist die üble Angewohnheit, aus den Kopf zu
chlagkn Welche große Gefahr diese Art der Züchtigung m sich
birgt das zeigt eine Zusammenstellung von Schädeln in der Ab¬
teilung fü? Jugendfürsorge auf der Internationalen Hygiene-Aus-
stelluna in Dresden. Die Schädel stamncen aus der gerichtl.ch-me-
diziniscken Sammlung der Universität Würzburg und sind e.gens
tu dem Zweck ausgestellt worden, um auf d,e große Gefahr der
Züchtigung auf den Kops, wie überhaupt der Kopsverletzung hmzu-
weiie» Audi körperlich völlig normale Personen , sowohl Kinder
wie Erwachsene/ haben nicht selten eine autzerordenttich schwache
Schädelbildung, bei der schon der geringste Schlag oder Stotz zu
einem Bruch führt. So wird uns in einem Glaskasten der Schädel
eines 8 ^ jährigen Mädd)cns gezeigt, der so dünn war , daß eine
Fahnenstange , die dem Kinde aus den Kopf siel, einen
herbeikübrte. Daneben ist der abnorm dünne Schadet einer 18-
jährigen Arbeiterin ausgestellt, die einen Schädelbruch infolge eines

Sturzes aus geringer Hohe erlitt. Von- besonderem Interesse ist- er
lcbr dür ne Schädel eines kräftigen, gut beanlagten lljahrigen Mäd¬
chens Das Kind wurde. wie die Erklärungstafel besagt, wegen
Entwendens von Stachelbeeren vom Vater durch Ueberlegen ubffl
das Knie qezüchtiqt, dabei entglitt es aus dem Arm, fiel mit dem
Kovf auf den Holzboden des Zimmers und war nach wenigen J .i-
nuten eine Leiche Die Sektion ergab den Bruch des Schlafebeins
des Sckiädels. Aber selbst kräftige, gesunde Männer weisen mit¬
unter eine autzergewöhnlichdünne Schadeibildung auf. So .ist .unter
anderem der Sckchdel eines 22jährigen ungewöhnlich korpulenen
und sehr begabten Mannes , eines Technikers, der ^ gleich vorzüg¬
licher Musiker war , ausgestellt. Bei ihm trat ein Bruch des Hu -
terhauptes durch leichtes Ausstößen aus eine Steinplatte ein. r- D>e
äußerst anschauliche Schädelsammlung mit den angehesteten Tafeln
reden eine so deutliche und nachdrückliche Sprache, datz wohl jeder
Besucher dieser Abteilung der Internationalen Hygiene-Lstwstellung
die arotze Gefahr bei körperlichen Züchtigungen oder Verletzungen
erkennt und das Mahnwort beherzigen wird : »Nicht aus den Kopf
schlagen!"

ist schwer verletzt, dürfte aber mit dem Leben davonkommen,
Engelhardt kam unter den Apparat zu liegen und erlitt surchtbare
Verletzungen, an denen er alsbald verstarb . Die. Fluge wurden
sofort' abgebrochen . — Kapitän Paul Engelhardt , der bis 190h dec
Marine angchörte, ,ist der erste von Orville Wright ausgeblldete
Schüler in Deutschland. Er beteiligte sich mit Erfolg an der dritten
Berliner Flugwoche 1810, unternahm dann .Fluge m St . Moritz
und Budapest , sowie einen Fernflug , Trier -Metz, wobei ^r '^ der
Nähe von Nancy landete und errang manche Preise. Er war Flug¬
lehrer der Wright -Gesellschast in Berlin und galt als vorsichtiger
Aviatiker Ws jetzt war ihm noch kein Unfall zugestotzen. Auch
schriftstellerisch hat sich Kapitän Engelhardt vielfach betätigt. ,

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Test
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für , den
Druck und Vertag Wilhelm Holzapfel, sümtl. in Biebrich. R ^ atwns ..
druck und Verlag der Buchdruckerei Gurdo Zeidler in Biebrich.

Der vaterländische ßrauenvsrein.
Der Vaterländische Frauenverein ist eine Lieblingsschops" " g

der verewigten Kaiserin Augusta, der sie bis zu ihrem Tode die
eifrigste Förderung hat zuteil werden lassen. Der satzungsmatzige
Kreis seiner Ziele ist ein weit umfassender: in Knegszeiten liegt
es ihm ob, Fürsorge für die im Felde verwundeten und erkrankten
Krieaer zu üben, in Friedenszeiten hat er diese Tätigkeit vorzube¬
reiten bei der Linderung außerordentlicher Notstände in allen Tel-
Ä, » Silf« juleilttn ,md
Krankenvfleae sowie an allen Aufgaben und Unternehmungen zu
beteiligen, welche die Beseitigung und Verhütung wirtschaftlich
und sittlicher Rat bezwecken. Es liegt "" f der Hand daß so gr^ z
Aufgaben nur eine Vereinbarung gewachsen sei» kann, die, unbe¬
irrt von den Tagesleidenschaften und getragen von dem allgememen
Vertrauen , alle in sich vereinigt, denen Hingabe an das Vater¬
land und Liebe zum Nächsten als selbstverständliche Pslicht er¬
scheinen. . „ , ...

Diese Voraussetzung wird durch die Satzung des- Vaterlan-
dilcken Frauen -Vereins in weitestem Umfange gewährleistet, der
Eintritt im ihn als ordentliches Mitglied steht jeder unbeschottenen
Frau oder Jungfrau ohne Unterschied des Glaubens und Standes
frei die Erlangung der außerordentlichen Mitgliedschaft ist elwstsi?°
wenia durch irgendwelche auf politischem oder kirchlichem Gebiete
liegende Voraussetzungen bedingt. Es ist selbstverstandllch, daß der
Verein der von der ersten Deutschen Kaiserin geschossen und aus
feste Grundlagen gestellt ist, der mit Stolz in seiner Zweiten Schirm-
hcrrin der Kaiserin Augusta Victoria , das hohe Vorbstd einer deut¬
schen Frau verehrt, der dem deutschen Heere seine Kräfte weihen
darf wenn der oberste Kriegsherr das „Volk in Waffen zum Kamps
für Kaller und Reich ins Feld ruft , vaterländisch und kanigstreu
fein und handeln muß. Innerhalb dieser Grenzen kennt aber
der Verein keine engherzigen Vorurteile und Standesruckjichlen,
keine trennende Verschiedenheit der politischen Gesinnung und des
religiösen Bekenntnisses. , , . ,

Der Vaterländische Frauen -Verein, der alle
1 Frauen ohne Unterschied des Glaubens zu gerne,nschaftticherArbeit

zulammenschlietzcnsoll, kam, sich selbstverstandllch nicht culs den
Boden eines bestimmten Bekenntnisses stellen oder seme Tätigkeit
auf Anaehöriae eines solchen beschränken. Cr kann das schon
deshalb nicht weil jeder waffenfähige Deutsche, gleichviel welcher
Konfession er ' angehört , in den Reihen des deutschen Heeres
und fein Leben für das Vaterland in die Schanze, schlagen muh, und
weil die Fürsorge des Vaterländischen Frauenverems - vornehmlich
dieien Streitern den Vätern , Gatten und Söhnen unserer Frauen
giL Dem VerKn fehlt aber deshalb nicht der feste Grund der
Reliaion In seinen Vorständen arbeiten Angehörige ^ aller Be-
kennttiisfe in der Kraft des Glaubens friedlich » ebeneinander an
dem Werke d»r Barmherzigkeit, Hunderte von Geistlichen gehören
Z  ch/Aond -rs tätige LL geschätzte Mitglieder an cm nehmen
»iellacb als Schristführer hervorragenden Anteils an der !c.^ tung
und Wirksamkeit der Zweigvereine, zahlreiche in seinem Dienst
stehcride Diakonissen und kacholische Ordensschwestern bleiben m
steter Verbindung mit ihrem Mutterhause und dem örtlichen Seel¬
sorger, und der Verein legt auf die Pflege d>es°r -öezwhimgen embesonderes Gewicht, weil sie am besten eme gesegnete Wirtsamrett
der Scbwestern verbürgen . Die Uebung barmherziger Liebe an
Kranken und Siechen, an Greisen und Ländern fordert gläubige und
demütige^Herzen: ohne Getto rtrauen und Gottts Segen wurde
der Verein nie das geworden sein, was er heute ist.

Der Verein der am 11. November d. I . 4T Jahre besteht, zahlt
über 460 000 Mitglieder , die 1537 einzelnen Zweigveremen "" 8^
hnrpn 54 Krankenhäuser Mit fast .2700 Betten , 2 große Lungk" -
beilltätten 89 Vercinshäuser , 40 Siechcnhäuser, 94 Volksküchen,
70 Zarswirtschchtchchulen, 59 Kochschulen, 140 Handarbeitsschulen.
490 Kinderbewahranstalten und Krippen , 1059 Verbandsschran
sind in seinem Besitze. In ausgedehntem Matzstabe ubt er Woch-

- mihr als lb 'o! - Gemeindepflegestationen arbeiten . Schon
diele Zahlen legen einen schlagenden Beweis ab von der^ ausge-
dehnten und segensreichen Tätigkeit des Vaterländischen rzrauen-
Vercins . - :_ —
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Buntes Merlei.
Em neues Abzeichen für Elsenbahnbeamte ist vom Minister der

ässentlicken Arbeiten auf Grund einer Ermächtigung des Kaisers
einaefübrt worden Die Rottenführer tragen künftig anstelle des

« -» -!» ? - »-!».! » "a m " W ml , lM ’
Goldtresse, die acht Millimeter breit ist.

Trier Der Kaufmann von Chamier -Glisezinsky, der kürzlich,

M^ tt t̂tsch^ , ŵurde ^wmi^ Mngn ?Zrzt 'E " ĝefltes1rartt Ẑkllirtt
Er wird sich wahrscheinlich nicht gerichtlich zu verantworten haben.

Trier Das hiesige Schwurgericht verurteilte den Bautechmker
Kahn der frühmorgens am 3. September seinen Sttefoater , .den

> städtischen Stratzenaufseher Cravatzo, infolge Edecholter Streitig-
> reiten in der Familie erschossen hat, wegen Todschlags zu acht

^ ^ ? !-udensî ' In Buhlbach hat der Holzmacher Schmälzte
leine Frau im Bett erschossen. Schmälzte behauptet, in Rotwehr
gehandelt ẑuZaben , doch ist wahrscheinlich, daß er d.e Frau .m

^ ^ ^Hördê Der ^Polizeisergeant Natzki von hier besuchte Freitag
leine Geliebte, die sich aber weigerte, das Verhältnis mit ihm fort-

VaNkl ^oa daraus selneii Dtenstrevotver aus der -̂ .afche
iind ' schotz nach dem Mädckjen, das jedock) unverletzt blieb und ent¬
steh en konnte Hierauf tötete sich Natzki durch dre. Schutze ,n d-e
Brust.

Goktinaen. Die Göttinger Bank stellte ihre Zahlungen em,
hofft aber, allen Ber pslichtungen nachzukommen.  _

Neueste Nachrichten.
Flüchtiger Defraudant.

Saarbrücken,  30 . September . Nach Unterschlagung von
145 000 Mark ist der 19 Jahre alte Kausmannslehrttng Hemrich
Renner flüchtig geworden. Die Kriminalbchörden haben alle Ma^
nahmen zur Verhaftung des Flüchtigen gettosfen, aber bisher noch
keine Spur von ihm gesunden.

Tödlicher Flieger -Absturz.
Berlin,  29 . September . Aus dem Flugplätze Johannisthal

ist heute nachmittag 4 -4 Uhr Kapitän Engelhardt mit dem 19,ahri-
gcn Flieger Sedlmeier aus 30 Meter Höhe abgcsturzt. Sedlmeier
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Leonhard Tiefe «mb . nutz
sq-Orient-
Teppiche
Infolge direkter
Bezüge zu sehr

niedrigen Preisen,

In das hiesige Handelsregister , Abteilung A, ist unter Nrv LO
bei der Firma Georg Kunz u . Johann Böller in Hockbeim a . M.
heute folgendes eingetragen morden : s.

„Die Kausleuie Johann Bannst Peter Maria Böller und
Ernst Emil Clemens Maria Böller au Pochheim a. M.
find als persönlich haftende Gesellschafter eingerreten.
Die dadurch begründete offene Handelsgesellichast hat am
1. Januar 1911 begonnen . _ „ m  „
Die Prokura des Johann Baptist Peter Maria Böller
ist erloschen."

Hochbelm a. M ., den 28. September 1911-
KöniglicheS Amtsgericht.

Freunden und Gönnern , sowie der uerehrl . Einwohnerschaft
zur gefl. Kenntnisnahme , das, ich von morgen «-onutag , den
1. Oktober ivii , meine

Strm utzw tvt)  ch srft
eröffne. Zu freundlichem Besuche ladet ein 479$

Kaspar Merlcel 111

P.Mh,  ZatsüFraxis
Wiesbaden, Friedrichstr .50
Sprechst . 9—6 Uhr . Tel . 3118.

_ <v. Atelier fQr küBsüiche Zähne, a ^
Ĝ w, e Zahnoperationen,sowie Plomben.
Stiftztthne,Kronen n.Brückenersatz , sow.ZahuregulIernngeB.
Anfertig , gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahnl . Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten.
Die darinbefindl .Zahnersatzsfcücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorium angefert .u .mit d . gold .Medaille prämiiert LdOtla

Kuranstalt Hofheim
* (1/2 Stunde von Frankfurt a. M.), für Erholungsbei

Ncmn . und innere Kranke . Sommer und Winter besu cht.
- - Prospekte durch -
Dr . M. Schulze -Kahleyss . Nervenarzt.

im
Taunus

für Erholungsbedürftige,

Sonntag , den l . Oktober 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Ubt  Frühmesse . 9>/« Uhr Hochamt.
Gottesdienst 2 Uhr.

Nachmittags-

Evangelische Kirche.
Vormittags9'/, Uhr Gottesdienst.

Orangestern und Blaustern feinsle Siernwollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Sternwollen
Grünstern , Gelbstern und Braunstem sind

die besten Konsum-Siermvollen1
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.

Sternwoll -Spinnerei , Altona-Bahrenfeld.
Zu haben iri Hochheim bei PH. Burckbardt. 21H

Jola . Karn , *
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . M., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

empfiehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken , Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen efc . Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Einziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-

und Auslandes.

Prompte und reelle Bedienung . — Prima Referenzen.
Sprechtsfnmlen:

in Frankfurt a . Ri.: Wochentags von 3—7 Uhr.
ln Hocisbeim a . iW. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . IH.: -Gasthaus zum Hirsch , Sonntags
von 11—12 Uhr , [21011

ßestbewährfe
gesunde

und
magan

dsrmkrankc

Nahrung für:
sowie

schwächliche*
in dar Enfwicfclunq
zurückgebliebene

Kinder,

Gekganhgitskaut!
1M . ©ummimintei

[für Herren zum Ausstichen
13 .— 16 .- 18 .—

1415H 45290  *
Löweustein Witwe

Mainz,
Vahnhofstrasze 13, 1. Stock!
Kein Laden . Kein Lade».

12 Stück *» Wochen alteMl

Groszer

dcteseahcitslcaaf
in

NOMUESst^
prima Lodenstoffe

für Herren „ .
14 .50, 11 .50, 8.50, 6 .50;

für Jünglinge <
11 .50, 9 .00, 7 .50, 5.501
für Knaben (grau u. blau) ,
10 .00, 7.50,5 .50, 3 .50, 3-7» ,
Ueberraschend groffe SivS- ‘
mahl . Hervorragend billige (
Preise , weil kein Laden.

Frau
thrtssttia Wwc.

Mainz,
Babnbosstrahe 13% erster Stock. t

a  416 © 4528a4

preiswert zu verkaufen bei
Bürgermeister Rurlzheimer,

Delkenheim 4' 0H

Hochmoderne Samt -, Seide -,
Belbei - und Filz -Hüte , Wert bis
30 <Jl,  jetzt ab 95 j, , 1.95, 2.95
und höher, bessere Kavot-Histe
unter Preis , grobe Posten gar¬
nierte Schuibüte , sehr weich. jetzt
50 und 95 \  moderne Federn,
Flügel , Seidenband und Samt
spottbillig, »Mite werden sofort
modern garniert von 25 ^ an,
viele 1000 Handarbeiten , leichte
moderne Kreuz - und Siteistiche
von 5 H an bis zu den feinsten.

» » Sen. ,?sS &
Kaufhaus Würiienberg . 4732a

Zwei saubere Arbeiter können
Kos! « Soots

erhalten bei 463H
Petrv , Hintersasse 60.

Drabtgitter , Drahigeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldralst-
Alois Klum , Main *»
Seilergasse 14. Telephon M
Preisliste grat . u. franlo . [43^

Brantkränze
Schleier

Silbev - und
Goldkränze

für Jubilare
billigst bei [4737a

L.KAiier. » w
Etadihausstr . Tel . 1487.

Bei Abgabe dieser
Annonce 5°/^ Rabatt.

Dom Ml!Mir.
1 Gewinn von

lOOOOO Wart
1 Gewinn von ^

50000  Mark
1 Gewinn von

25000  Mark
usw.

Lose zu3.3« Mari
sind zu haben bei

6 . LeZMss'
König !. Lotterie - Einnehmer

Biebrich (Rliein ) _̂ ^
v mwewm am &m mmti & Z,

Wirkliclier
Gelegen heitsi auf!

Ein Posten

Lodenjoppen
aus Resten gearbMtet,

schwere Ouaütät,
warm gefüttert,

für das Atter v. 5- 9 Jahr,
zum Aussuchen 950
Stück für Stück " Jt

Konkurrenz !, bill. Angeb-

gmu MM !»» .
Mainz . 4340a

414H Kein Laden.
W Babnboistrakte 13 , 1. St.
sBBBaaBBawmKgmiw^
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